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OKO-PORTR

Bio-Denk-Werkstatt FiBL

Hinter dem unscheinbaren Kürzel FiBL verbirgt sich das For-
schungs/nstitut für biologischen Landbau. Das seit Anfang
Jahr in Frick (Kanton Aargau) ansässige Institut wurde
1974 als private Stiftung gegründet und hat seither in Sa-
chen umweltschonender Pflanzenanbau, biologischen Pflan-
zenschutz, artgerechte Tierhaltung und
Lebensmittelqualität über die Schweiz
hinaus Massstäbe gesetzt.

Anfang der siebziger Jahre war der Biolandbau
in der Schweiz noch von einem «alternativ-grü-
nen» Schein umgeben. Da und dort flackerten
zwar, zukunftsträchtig züngelnd, engagierte
Voten auf - doch von gesellschaftlicher Akzep-
tanz konnte nicht die Rede sein. Diese Situati-
on hat sich seit einiger Zeit grundlegend
geändert. Bio ist erwachsen, mehr noch: Bio ist
seriös geworden und boomt heute wie noch
nie. Beispielhaft zeigt sich diese gesellschaftliche Umorientierung an
der Entwicklung des Forschungsinstituts für biologischen Landbau
(FiBL) in Frick. Vom Einmann-Betrieb 1974 wuchs das FiBL innerhalb
von knapp 25 Jahren zum mehr als respektablen Institut mit 70 Mit-
arbeitern, Agronomen und Biologen, und etwa 90 externen Kon-

trollpersonen. Entsprechend vielfältig gestalten sich die Aufgaben
und Projekte des FiBL, die allesamt ein Ziel haben: den biologischen
Landbau fördern. Das FiBL wird von einer Stiftung getragen, die von
alt Bundesrat Otto Stich präsidiert wird, die ihrerseits von verschie-
denen Amtsstellen, Unternehmen und Privaten finanziell unterstützt
wird. Die drei Pfeiler der Biolandbau-Förderung des Forschungs-
instituts heissen Forschung, Beratung und Kontrolle.

Dank der Verbindung
von Forschung, Bera-
tung und Kontrolle ist
das FiBL zur Anlauf-
stelle für alle am bio-
logischen Landbau In-
teressierten geworden.
Bild: Institutsgebäude
mit Gutsbetrieb des
FiBL sowie einige Ver-
suchsflächen.

Spitzenforschung DOKumentieren
Die Forschungsaufgaben, die sowohl vom Bundesamt für Landwirt-
schaff (BLW) als auch von privaten Unternehmen (wie z.B. Coop)
beim FiBL in Auftrag gegeben werden, könnten vielfältiger nicht sein.
Sie betreffen Boden und Pflanzenernährung, Nützlingsförderung,
Landschaftsökologie, Nutztierhaltung, Tiergesundheit und vieles
mehr. Von der biologischen Kontrolle der Schadschnecken bis zum
Zusammenhang zwischen Bewirtschaftungsmethode und Pilzbefall
der Pflanzenwurzeln führt das FiBL jährlich die verschiedensten
Projekte durch und optimiert die biologischen Anbaumethoden.

Auf externen Bauernhöfen oder auf dem FiBL-eigenen Gutsbe-
trieb in Frick werden zudem die drei landwirtschaftlichen Systeme
DOK* wissenschaftlich verglichen. In einem Langzeitversuch im
baselländischen Therwil werden konkret seit 1978 grossflächig die
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KO-PORTRAT

Auch die Prüfung und
Entwicklung neuer
Möglichkeiten der bio-
logischen Kontrolle von
Schadschnecken gehört
zu den Aufgaben des
FiBL.

biologisch-dynamische*, die organisch-biologische* und die &onven-
tionelle* Anbauweise miteinander verglichen (siehe Kasten). Die
Messmethoden, die in diesem DOK-Versuch erarbeitet und verbes-
sert werden, eignen sich zur Überwachung der Auswirkungen der
Landwirtschaft auf die Umwelt und zur Sicherung der Qualität von

Bio-Produkten. Es spricht für sich, dass die Ergebnisse
der einzelnen Projekte praxisbezogen sind und nicht
nur die Bio-Bäuerinnen und -Bauern davon profitieren,
sondern letztlich alle Konsumenten.

Beratung und Ausbildung von Biobauern
Eng mit der Forschung verknüpft sind die Beratung und
praktische Ausbildung von Bio-Bauern und solchen, die
es werden möchten. Das ist gar nicht so leicht, das

Know-how muss man sich aneignen, Umdenken will ge-
lernt sein. Die Umstellung des Hofes auf bio erfordert
vielfach eine Änderung des gesamten Betriebs, die z.T.

mit hohen Kosten und Risiken verbunden ist. Risiken birgt auch die
Vermarktung von Bioprodukten, weil neue, unbekannte Verkaufs-
kanäle erschlossen und alte, bisher sichere möglicherweise aufgelöst
werden müssen. Das FiBL bietet hier mit Rat und Tat Hilfe. Zusammen
mit dem Bundesamt für Landwirtschaft, kantonalen Landwirtschafts-
schulen und privaten Organisationen hat das Institut ein umfassendes
Aus- und Weiterbildungskonzept erarbeitet und eine Broschüre mit
dem Titel «2hofcwr.se/«r ßdwermnew tmd 2tawerw» herausgegeben.

Beratung und Ausbildung finden nicht nur in Frick, sondern an
Ort und Stelle in der ganzen Schweiz statt. Die vier Regionalbüros des
FiBL - in Frick selbst, in Wetzikon (ZH), Ins (BE) und Quartino (TI) -
helfen bei der Umstellungsplanung mit. Sie führen Spezialberatungen
über Sonderkulturen, artgerechte Nutztierhaltung, Hofübergaben,
Vermarktung, betriebswirtschaftliche Stärken-und-Schwächen-Ana-
lysen u.v.m. direkt auf den Höfen durch. Zu praktisch allen wichtigen

Biologisch-dynamisch oder organisch-biologisch?
Der biologische Landbau wurde von einer
ganzen Reihe von markanten Persönlich-
keifen geprägt. Zu ihnen gehört zweifellos
Rudolf Steiner (1861 - 1925), dessen Be-

schäftigung mit der Anthroposophie die
Grundlage für die b/'o/og/sch-c/ynam/sche
Landwirtschaft wurde. Diese sieht das
Wachstum nicht allein im Stofflichen, Ma-
teriellen begründet, sondern im Gesamt-
Zusammenhang des Lebendigen.
Im Gegensatz zu diesem geisteswissen-
schaftlich begründeten biologisch-dyna-
mischen Landbau haben Hans (1891 -

1988) und Maria Müller (1894-1969) sowie
der Arzt Hans Peter Rusch den organ/scb-
b/'o/og/scben Landbau begründet, der auch
Methode Müller/Rusch genannt wird.
Grundlage ist die heute allgemein aner-
kannte Lehre, dass Leben nur aus einer le-
bendigen Zelle entstehen kann und dass
«Leben in gesunder Form auf die Dauer nur
durch die Zufuhr lebender Substanz erhal-
ten werden kann».

(Que//e: l/l/. Sche/c/egger, «ß/o/og/'scher tandbau -
///us/'on oder Chance?»)
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Themen und Fragen des Biolandbaus hat das FiBL Merkblätter erstellt.
Die beiden Zeitschriften «r&zos&op» und «frz'o «&f«e///ibzo «cfMzz/z'tés»

richten sich sechsmal pro Jahr an Bio-Fachleute. «öz'os&O/D» hat aller-

dings mit der Juli-Nummer sein Erscheinen eingestellt; es soll ab

Oktober durch eine Alternative ersetzt werden.

Damit die (Bio Suisse-)Knospe blüht
Die dritte grosse Aufgabe des FiBLs, die Kon-

trolltätigkeit und damit verbunden die Qualitäts-
Sicherung, betrifft Landwirtschafts-, Verarbei-

tungs- und Handelsbetriebe. Das überrascht
nicht, denn die spezielle Qualität namens «Bio»

bringt bekanntlich eine Fülle von Richtlinien
und Vorschriften mit sich. Ihre Umsetzung im
einzelnen Betrieb muss regelmässig überprüft
werden. Davon hängen beispielsweise die Label-

Anerkennung (z.B. Bio Suisse-Knospe der VS-

BLO, Demeter, Migros-Bio Production), die Umstellungsbeiträge der
Kantone gemäss Ökobeitragsverordnung sowie die Direktzahlungen
des Bundes an die Biobauern ab. Partner des FiBL bei dieser Arbeit
sind die US7JZO (Veremz£z/«g sc/?zeefzcmdber bzo/o^zscTzer Izzzzz/-

bßzz-Orgßmsöfzo/zezz) mit rund 4000 angeschlossenen Biobauern
sowie der 74w/zzze«fewz^erezzz /z'zr frzo/ogz'scft-dyzzarazsc/ze Zö/zzT-

zcz>t.sd)zz/f (DZMEZE/?) mit rund 160 Biobauern.

Auf den DOK-Versuchs-
flächen in Therwil (BL)
werden verschiedene
Anbauformen im Mass-
stab 1:1 verglichen.

FiBL national und international
In Frick und zuvor am alten Standort in Oberwil (BL) wehte und weht
seit je auch ein internationaler Wind. Das FiBL arbeitet auf verschie-
denen Stufen nicht nur in nationalen, sondern auch in internationa-
len Gremien wie z.B. der /FOAM (/zfterzztMz'ozzß/ Fez/erafz'ozz o/ Or-

g£zm'cAgrz'czz/fzzre MboeraewZs) mit Sitz im deutschen Tholey-Theley
sowie der UT7fges«zzr//?czïsozgzzzzz/zzfz'ozz flUZZO/ZMQ) mit. Bei der
IFOAM handelt es sich um die internationale Dachorganisation des

Biolandbaus. Ihre Richtlinien bilden weltweit die Grundlage und
den Massstab für nationale Biorichtlinien und regeln die Arbeit der
jeweiligen Kontrollinstanzen und Zertifizierungsorganisationen.

Doch sind damit längst nicht alle Tätigkeiten des FiBL aufgezählt.
Der Biolandbau ist im wahrsten Sinne des Wortes ein weites Feld.
Eine nicht zu unterschätzende Herausforderung dürfte es für das FiBL

sein, gegen die drohende Verwässerung der Bio-Kriterien anzukämp-
fen. Bio-Bauern wehren sich mit Recht dagegen, dass ihre unter stren-

gen Richtlinien produzierten Produkte generell als «Öko-Produkte»

verkauft werden, zu denen - nach einem Entwurf zu einer Schweizer
Bio-Verordnung - auch solche aus sogenannter Integrierter Produk-
tion zählen sollen. Integrierte Produktion erlaubt, im Gegensatz zur
Bio-Produktion, den sparsamen Einsatz von chemischen Mitteln.
Auch hier ist das FiBL in Zukunft gefordert - nicht nur als Forschungs-
institut, sondern auch als Meinungsbildungsinstanz. • CU

• ZißZ Porscibw«,gs/MSfiZwZ

/ttr &Zo/ogisc&£?w Z«»iz/6«ï<
/tc-feer.vZra.swe, PosZ/«cZ?
C/Z 5070 ZWcfe /KS
7t?A CZZ 002/565 72 72

• ZPCMzW-Gtewera/seferea-
n'af ÖfeozenZrzzzM ZzwsöacO
Z) 66636 Jfeo/ey-JTzeZey
Tel Z> 06653/5/90
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